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„Als mittelfristiges Ziel ist ,To-
gether  100‘ in unserem Cluster 
CEE realistisch erreichbar, wenn 
es uns gelingt, die gesamte 
Kraft des Hauses Siemens zu 
bündeln“, betont CEO und Clus-
ter-CEE-Chef Wolfgang Hesoun. 

„Mit der Gründung des vierten 
Sektors Infrastructure  &  Cities 
sind wir auf dem richtigen Weg. 
Es entspricht der Realität, dass in 
Ballungsräumen der Bedarf an  
Infrastrukturlösungen wächst.
Das gilt nicht nur für die Mega­
citys, die Siemens weltweit an­
sprechen will. Die kleineren Städ­ 
te unseres Clusters CEE stehen 
vor ähnlichen Herausforderun­
gen und können vom breiten In­
frastrukturportfolio von Siemens 
profitieren.“ Im neuen Sektor sind 
nun öffentliche Verkehrsmittel, 
Verkehrsmanagement, neue Ener­
giethemen wie Smart Grids, aber 
auch Smart Buildings vereint. 

„Wir besitzen das Potenzial, 
unseren Kunden umfassende inte­
grierte Lösungen für Städte anzu­

bieten“, betont Wolfgang Hesoun, 
nennt allerdings auch eine wich­
tige Voraussetzung für seine Aus­
schöpfung: „Wir müssen divisi­
ons­ und sektorübergreifend zu­
sammenarbeiten, um diese Chan­
cen zu nützen.“ Nachfrage für die 
Lösung komplexer Aufgaben gibt 
es: Bei Infrastrukturinvestitionen 
besteht im Cluster CEE ein erheb­
licher Nachholbedarf. Auch das 
Servicegeschäft kann noch deut­
lich ausgeweitet werden. 

Unsere Kunden schätzen das 
Know­how und die Leistungsfä­
higkeit von Siemens. Ein weiteres 
Plus ist, so Hesoun, „dass wir zu­
sätzlich zum technischen Angebot 
auch in der Lage sind, mit maß­
geschneiderten Konzepten zur fi­
nanziellen Realisierung von Pro­
jekten beizutragen“. Dazu werden 
wir unseren Kunden auch ver­
stärkt unser Know­how zur Um­
setzung der EU­Förderprogramme 
zur Verfügung stellen. „Die Aus­
schöpfungsquoten sind in einigen 
Ländern noch sehr gering“, weiß 
Hesoun. Flexible Finanzierungslö­

sungen wurden auch auf der Busi­
ness Conference als wichtiger Fak­
tor für das Erreichen des ambitio­
nierten Volumensziels genannt.

Die Fokussierung auf die Infra­
struktur für Städte entspricht der 
strategischen Konzentration von 
Siemens auf Megatrends – die  
Urbanisierung ist einer davon. 
Die dabei eingesetzten Lösungen 
dienen auch dem Klimaschutz 
und sind Teil des Siemens­Um­
weltportfolios. „Als grüner Tech­
nologiekonzern ist Siemens sehr 
gut positioniert, um die Wachs­
tumschancen zu nützen“, betonte 
Vorstandschef Peter Löscher auf 
der Business Conference. Er zeig­
te sich überzeugt, dass „Together 
100“ mit organischem Wachstum 
erreicht werden kann. Basis seien 
die Planungen der Divisions. 

Eine Siemens IT-Revolution, 
wie sie auf der Business Confe­
rence vorgestellt wurde, soll zu­
sätzlich dazu beitragen, das Ziel 
zu erreichen. Siemens soll sich  
als der führende Anbieter von Ver­
tical  IT positionieren. Aktuell er­

wirtschaftet Siemens mit Soft­
warelösungen einen Umsatz in 
Höhe von etwa vier Milliarden 
Euro. Die Business Unit Product 
Lifecycle Management (PLM) Soft­
ware kann allein mit 6,7 Millio­
nen lizenzierten Anwendern und 
69.500 Kunden aufwarten. Ziel ist, 
alle Sektoren bis 2013 auf dem Ge­
biet der vertikalen IT zu stärken. 

Eine zusätzliche Herausfor­
derung stellt die aktuelle Wirt­
schaftslage dar. Noch ist nicht 
klar, wie stark die Realwirtschaft 
durch die Probleme der Finanz­
märkte beeinflusst wird. Am letz­
ten Chart der Präsentation von Joe 
Kaeser, Finanzchef des Siemens­  
Konzerns, bei der Business Confe­
rence bauten sich Gewitterwolken 
auf. Doch auch von einer kriti­
schen Situation könnte Siemens 
profitieren. „Das Gesamtangebot 
des Unternehmens und seine  
Stärke schaffen Vertrauen“, betont 
CEO Hesoun. „In wirtschaftlich 
schwierigen Zeiten werden starke, 
glaubwürdige Unternehmen von 
Kunden als Partner bevorzugt.“  n
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Städte sind   
unsere Chance

together

Das Ziel ist hoch gesteckt. Auf der Siemens Business Conference 2011 in Berlin stand „Together 100“ 
im Fokus, die Anhebung des weltweiten Geschäftsvolumens auf 100 Milliarden Euro 

Wolfgang Hesoun: „In wirtschaftlich 
schwierigen Zeiten werden starke, 
glaubwürdige Unternehmen von 
Kunden als Partner bevorzugt.“
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Der Erfolg des Sektors Energy 
hängt davon ab, wie rasch es ge-
lingt, sich auf die neuen Markt-
bedingungen einzustellen. 

„Die zunehmende Bedeutung des 
Klimaschutzes und der Trend 
zum Ausstieg aus der Kernenergie 
führen zu einem deutlichen An­
stieg des Einsatzes erneuerbarer 
Energien“, nennt Vorstandsvor­
sitzender Wolfgang Hesoun, der 
derzeit den Sektor Energy leitet, 
einen zentralen Trend. „Das gilt 
auch für den Cluster CEE. Rumä­
nien und die Türkei wollen spezi­
elle Einspeistarife für Solarstrom 
fixieren. Die Türkei, Rumänien, 
Kroatien und die Ukraine setzen 
sehr stark auf Windenergie. In 
Tschechien haben wir einen Pho­
tovoltaikauftrag gewonnen.“ 

Gerade bei den boomenden 
Märkten für erneuerbare Energi­
en ist Siemens aber auch mit ra­
schen Veränderungen konfron­

tiert. Die Photovoltaik beispiels­
weise ist schneller als erwartet im 
Preis gefallen. Zu unseren Groß­
konzernkonkurrenten wie Alstom 
und ABB kommen Errichterfirmen, 
unter anderem aus Korea, die auch 
die Finanzierung mit anbieten. 

„Andererseits fördert der zu­
nehmende Einsatz alternativer 
Energien auch unser Geschäft mit 
Kraftwerken und Stromübertra­
gung“, sagt Wolfgang Hesoun. 
Um die Lücken bei den wetterbe­
dingt stark schwankenden Strom­
lieferungen zu schließen, werden 
als Ergänzung zur Windkraft  
zusätzliche rasch reagierende 
GuD­Kraftwerke benötigt. Auch 
ältere Kraftwerke müssen für 
häufiges Abschalten und rasche 
Starts aufgerüstet, ihr Wirkungs­
grad erhöht und ihre Umwelt­
belastungen reduziert werden. 
„Ein interessantes Geschäft für 
unsere Serviceeinheit“, betont 
CEO Hesoun.

Durch die Produktionsschwan­
kungen stellt die Windenergie die 
Übertragungsnetze auf eine harte 
Probe und einige unserer Cluster­
länder aufgrund ihrer bestehen­
den Infrastrukturschwächen vor 
große Herausforderungen. Die 
Aufrüstung der Infrastruktur und 
ihre Ergänzung um Hochspan­
nungsgleichstromübertragung für 
den Transport großer Mengen al­
ternativen Stroms in Verbrauchs­
zentren beschäftigt den Sektor 
Energy bereits in einigen Projekten. 

„Die bestehenden Netze, die 
primär auf Energieverteilung und 
nicht auf dezentrale Energieein­
speisung ausgerichtet sind, sind 
auf den steigenden Strombedarf 
und den zunehmenden Anteil re­
generativer, stark schwankender 
Stromerzeugung nicht ausgelegt“, 
so Wolfgang Hesoun. Für die Zu­
kunft wird daher bereits an neuen 
Szenarien gearbeitet. Die Branche 
macht sich fit für eine zunehmen­

de Dezentralisierung der Strom­
erzeugung und ­speicherung, 
kombiniert mit einem aktiven Las­
tenausgleich durch die Stromver­
braucher. Die Voraussetzung da­
für sind Stromnetze, in denen alle 
Teile intelligent sind: Smart Grids. 
In diesem Umfeld werden auch 
neue Dienstleister entstehen. 

Für die Integration von Ver­
teilnetzen und Netzintelligenz in 
Energy­Projekte ist in Zukunft  
allerdings eine verstärkte sektor­
übergreifende Zusammenarbeit 
mit Infrastructure  &  Cities ge­
fragt. „Im internationalen Wett­
bewerb nimmt die Kundenorien­
tierung einen immer höheren 
Stellenwert ein“, betont Hesoun. 
„Wir müssen uns daher künftig 
noch intensiver als bisher am 
Kunden orientieren und sicher­
stellen, dass er – unabhängig von 
unserer internen Organisation – 
immer einen in allen Themen ver­
sierten Gesprächspartner hat.“  n

Energiewelt im Umbruch
Die Nachfrage nach Energie steigt weiter, aber die Branche verändert sich

Der Siemens-Sektor Industry 
ist Anfang Oktober in einer 
neuen Aufstellung an den Start 
gegangen – mit den Divisionen 
Industry Automation (IA), Drive 
Technologies (DT), Customer 
Services (CS) und der Business 
Unit Metals. Ein Roundtable  
mit den Division-Leitern Chris-
tian Zwickl-Bernhard, IA, Ro-
bert Monsberger, DT, und Ha-
rald Loos, CS.

Siemens hat ambitionierte Wachs-
tumsziele. Wo liegen die Potenziale 
des Sektors im Cluster CEE?
Zwickl-Bernhard: Eine wesentliche 
Säule für Wachstum in der IA sind 
immer neue Produkte oder Lösun­
gen, die wir unseren Kunden an­
bieten können. Wir haben dazu  
einiges in der Pipeline, etwa die 
Simatic  TIA­Plattform, die neue 
S7­1200, die wir derzeit auf den 
Markt bringen, oder die neue Pro­
duktlinie SIRIUS Innovation. Un­
sere traditionell hohe Branchen­
kompetenz ist Basis für unsere 
Chancen im Lösungsbereich. Die 
wichtigsten Branchen, die durch 
unsere neu aufgestellten Verticals 
adressiert werden, sind die Auto­
mobilindustrie, Nahrungs­ und 

Genussmittel, Chemie und Phar­
ma sowie Glas und Solar. Zusätz­
liches Potenzial im Cluster und  
im internationalen Geschäft sehen 
wir in den Branchen, in denen wir 
HQ­Funktion haben bzw. gerade 
aufbauen. Dies sind der Automobil­
sektor, das Tunnelgeschäft sowie 
die der IA neu angegliederte Ein­
heit Industrielogistik. Dazu kom­
men noch Water Technologies so­
wie Wasser / Abwasser. Für alle 

diese Themen sehen wir auch im 
Bereich Service entsprechendes 
Wachstumspotenzial.
Monsberger: Mittelfristig, in drei 
Jahren, will DT mit dem Service, 
den weltweiten Competence Cen­
ters und dem Einsatz innovativer 
Lösungen um 100 Millionen Euro 
Volumen wachsen. Um dieses Ziel 
zu erreichen, wollen wir zumin­
dest den durchschnittlichen DT­
Marktanteil in allen Ländern er­
reichen. Derzeit gibt es Länder, in 
denen wir gar nicht vertreten 
sind, und interessante Märkte, in 
denen Aufholbedarf besteht. Das 
Volumen der weltweiten CoCs im 
Cluster CEE wie zum Beispiel 
Cable  Liner oder Reject  Power 
(thermische Abfallverwertung) 

soll durch die Öffnung neuer 
Märkte verdoppelt werden. Auch 
Innovationen wie umweltfreund­
liche Beschneiung (Green  Snow) 
oder Schlammbeseitigung wer­
den zum Wachstum beitragen. 
Loos: Vorrangiges Thema ist bei 
CS die Erhöhung der Marktanteile 
mit dem bestehenden Portfolio. 
Als Voraussetzung für einen Aus­
bau des Produktservice müssen 
wir die installierte Basis erfassen 

und dokumentieren. Zusätzlich 
werden wir die Möglichkeiten des 
Value Service Portfolio weiterent­
wickeln. Wir wollen uns vom re­
aktiven Dienstleister zu einem 
aktiven Partner entwickeln, der 
Industrieanlagen über ihren ge­
samten Lebenszyklus hinweg be­
treut, vom Instandhaltungsma­
nagement über die Sicherstellung 
von Verfügbarkeit bis zur Steige­
rung von Produktivität und Ener­
gieeffizienz und der Modernisie­
rung von Anlagen. Alle techni­
schen Möglichkeiten sollen dabei 
genutzt werden – auch die Fern­
überwachung von Prozessen, auf 
Wunsch kombiniert mit einem 
anonymisierten Vergleich mit an­
deren Unternehmen. 

Ein zentrales Thema für die Indus-
trie ist Energieeffizienz. Welche 
Angebote können wir den Kunden 
machen?
Monsberger: 70 Prozent der Ener­
gie werden derzeit in der Indus­
trie von Antrieben verbraucht. 
Der Umstieg auf energiesparende 
Motoren ist eine rentable Investi­
tion für unsere Kunden. Aber das 
ist nicht alles. Wir bieten ihnen 
auch andere attraktive Lösungen. 
Ein Beispiel ist die Nutzung der 
Abwärme in der Zementindustrie, 
die ein Drittel des Strombedarfs 
eines Werkes decken kann.
Loos: Wir bilden derzeit Auditoren 
aus, die Energieeffizienz­Health­
Checks durchführen können. Die 
Kunden erwarten von uns auf Basis 
der Ergebnisse Consultingleistun­
gen, die Umsetzung der empfohle­
nen Maßnahmen – wie Umbauten 
oder Modernisierung – und ein Fi­ 
nanzierungskonzept. Da bietet sich 
Performance Contracting an. Un­
ser Vorteil: Wir können auch mit 
maßgeschneiderten Anlagen um­
gehen, weil wir jahrelange Erfah­
rung im Projektgeschäft haben.
Zwickl-Bernhard: IA setzt beim 
Thema Energieeffizienz auf den 
Einsatz von Monitoring­ und Ma­
nagementsystemen. Hier ist es 
uns gelungen unser in Österreich 
entwickeltes Produkt b.data zu ei­
nem IA­Standard mit weltweiter 
Vermarktung zu machen. Wir 
sind Weltkompetenzzentrum, 
entwickeln in Österreich bzw. be­
raten weltweit von Österreich aus.
Welche Bedeutung hat die Zusam-
menarbeit zwischen den drei Divi-
sions für uns und unsere Kunden?
Loos: Für das Servicegeschäft ist 
es sehr wichtig, dass uns IA und 
DT in ihrem Projektgeschäft beim 
Kunden mit anbieten. Ein Beispiel 
ist das Projekt Daimler in Ungarn, 
wo beim Bau die elektrischen An­
lagen von IA geliefert wurden und 
wir dann das Instandhaltungs­
management übernehmen konn­
ten. Ein Consultingauftrag von 

Mondi (Papier) ist aus einem DT­
Projekt entstanden. Der Kunde 
muss uns in allen Fällen als Ein­
heit wahrnehmen. Unsere Orga­
nisation darf für den Kunden 
nicht spürbar sein. 
Zwickl-Bernhard: Wir haben eine 
gemeinsame Verantwortung für 
unsere Produkte und Lösungen 
dem Kunden gegenüber. Deshalb 
ist die gute Zusammenarbeit auch 
sehr wichtig für den Projekterfolg 
bzw. die erfolgreiche Vermark­
tung unserer Produkte. 
Monsberger: Zwischen DT und CS 
wird die Zusammenarbeit täglich 
gelebt. Wir bilden die Themen 
dort ab, wo wir die besten Kom­
petenzen haben. Über Strategie, 
Ressourcen, Kompetenzen und 
Personalaufbau wird gemeinsam 
entschieden. 
Wie geht es bei den Industry  
Divisions nun weiter?
Monsberger: Die Neuorganisation 
des Sektors Industry war sorgfäl­
tig vorbereitet. Es sind nur noch 
wenige Fragen zu beantworten. 
Wenn die Wirtschaft stabil bleibt, 
werden wir im laufenden Ge­
schäftsjahr unsere Budgetvorga­
ben erreichen. Wir erwarten Groß­ 
aufträge, u. a. aus der Türkei. 
Zwickl-Bernhard: Wir sehen im 
Produkt­ und im Lösungsgeschäft 
weiterhin eine stabile Nachfrage, 
wobei wir im Cluster besonders 
auch von der guten Entwicklung 
unserer Schlüsselbranche, der 
Automobilindustrie, profitieren. 
Die Konzentration auf unsere Ver­
ticals wird unser weiteres Wachs­
tum absichern.

Loos: Das Stammhaus erarbei­
tet bis Februar eine Fünfjahres­
strategie. Unser Cluster CEE ist an 
diesem Prozess beteiligt und kann 
die Strategie daher mitgestalten. 
Auch CS wird die Ziele im laufen­
den Geschäftsjahr erreichen.  n

Einsatz alternativer Energien fördert 
Geschäft mit Stromübertragung.

intranet.siemens.at/industry
siemens.com/industry

www.energy.siemens.com
intranet.siemens.at/energy

Die Wachstumsstrategie bei Industry
together sprach mit den Division-Leitern über die Wachstumspotenziale, divisionsübergreifende 
Zusammenarbeit und die Zukunftschancen des Sektors Industry

Robert Mons-
berger, DT,  
Harald Loos, CS, 
Christian Zwickl-
Bernhard, IA: 
Zusammen-
arbeit ist sehr 
wichtig für die 
Vermarktung 
unserer Lösun-
gen und den 
Projekterfolg. 
Unsere Orga-
nisation darf  
für den Kunden 
nicht spürbar 
sein. 
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Der tägliche Verkehrsstau ist 
eines der zentralen Probleme 
wachsender Städte. Öffentliche 
Nahverkehrsmittel können ihn 
auflösen. Für das weltweite 
boomende Geschäft ist die Ge-
schäftseinheit MCL (Metro, 
Coaches, Light Rail) mit Sitz in 
Wien verantwortlich. 

„Wir liefern Metros, Straßenbah-
nen, den Val und Reisezugwagen 
weltweit“, beschreibt Sandra Gott-
Karlbauer, CEO der MCL, das brei-
te Angebot. MCL beschäftigt 2.400 
MitarbeiterInnen bei einem Um-
satz von rund einer Milliarde Euro 
und deckt die komplette Wert-
schöpfungskette von Entwicklung, 
Vertrieb, Engineering, Projektma-
nagement bis zu Produktion und 
Aftersales-Service ab. MCL gehört 
zu Rail Systems und ist Teil des 
neuen Sektors IC. „Das Produkt-
portfolio der MCL passt ausge-
zeichnet in den Sektor. Unser Slo-

gan ,We move urban passengers‘ 
bringt dies auf den Punkt“, betont 
Thomas Karazmann, CFO der Busi-
ness Unit, die eine der wenigen mit 
dem HQ außerhalb Deutschlands 
ist. „Wir werden rund 50 Millionen 
Euro in die Verbesserung der Ab-
läufe und die Steigerung der Pro-
duktivität investieren. Die An-
schaffung einer zweiten Alufräse 
und Investitionen in die Oberflä-
chenbearbeitung sind geplant.“ 

Neben Wien und Graz hat 
MCL Standorte in Deutschland 
mit Erlangen und Krefeld, in der 
Slowakei mit Bratislava, Paris und 
Lille in Frankreich, Peking, Schang- 
hai, Zhuzhou und Guangzhou in 
China sowie Sacramento in den 
USA, wo Siemens bei Straßenbah-
nen die Nummer eins ist. „In den 
US-Markt würden auch unsere 
Reisezugwagen gut passen“, weiß 
Sandra Gott-Karlbauer. „Ein gutes 

Geschäft machen wir damit be-
reits in Russland, wo wir auch mit 
unseren Metros und Straßenbah-
nen punkten wollen. Die neue Ins-
piro-Plattform ist Basis für die U-
Bahnen in Warschau und München.“

„Um ein globales Geschäft er-
folgreich auszubauen, müssen wir 
vermehrt lokalisieren, sei es bei 
Projektmanagement, Engineering 
oder bei Fertigungskooperatio-
nen“, betont Karazmann. Hierfür 
haben wir mit unseren Stand-
orten in sechs Ländern und zwölf  
Städten eine sehr gute Basis. „Das 
internationale Geschäft von Wien 
aus zu steuern ist eine sehr at-
traktive Aufgabe. Für den weite-
ren Ausbau des Geschäfts suchen 
wir dringend MitarbeiterInnen. 
Besonders wichtig wären für uns 
Leute, die Erfahrung im Anlagen-
geschäft oder der Schienenfahr-
zeugindustrie mitbringen“, er-
gänzt Gott-Karlbauer. Sie will vor 
allem auch Frauen mit Kindern er-

muntern, sich eine Karriere zuzu-
trauen. „Es ist für uns wichtig, dass 
wir unsere Kundenstruktur abbil-
den. In unseren Fahrzeugen fah-
ren nicht nur Ingenieure, sondern 
junge und alte Menschen, Frauen 
und Männer mit Kindern“, unter-
streicht Karazmann die Bedeutung 
von Mitarbeiterinnen in dieser 
männerdominierten Branche. 

Karazmann ist nach Tätigkei-
ten in Malaysia, Frankreich und 
Deutschland seit einem Jahr in 
Wien und war zuletzt Kaufmann 
für das weltweite Geschäft von 
Metros und Reisezugwagen. „Wir 
geben hier Antworten, wie Com-
plete Mobility in Zukunft aus-
schauen kann. Die Tätigkeit hier 
ist sinnstiftend“, betont er. Wie 
Gott-Karlbauer sieht auch er es  
als sehr positiv, dass bei MCL  
produzierte Schienenfahrzeuge 
die CO2-Bilanz verbessern. Und 
das mit Produkten, die angreif- 
bar sind. „Mama baut Züge“, weiß 
denn auch bereits Gott-Karlbau-
ers dreijähriger Sohn.  n
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We move urban passengers
Das weltweite Geschäft mit öffentlichen Nahverkehrsmitteln wird von Wien aus gesteuert

Welche Idee steht hinter dem Sek­
tor Infrastructure & Cities (IC)?
Der Fokus richtet sich auf die In-
frastruktur von Städten oder Bal-
lungsräumen und folgt damit ei-
ner Vision über erwartete Markt-
entwicklungen. Erstmals in der 
Siemens-Geschichte orientieren 
wir uns bei der Schaffung einer 
neuen Organisationseinheit am 
Kunden und an Markttrends und 
nicht an Technologien. Die Kon-
zentration auf Infrastructure  & 
Cities steht im Einklang mit un-
seren strategischen Schwerpunk-
ten, den Megatrends Urbanisie-
rung, Globalisierung, Klimawan-
del und demografische Entwick-
lung Rechnung zu tragen. 
Mit welchen Herausforderungen 
ist Siemens bei der Umsetzung  
dieser Vision konfrontiert? 
Wir müssen uns dessen bewusst 
sein, dass unsere Ansprechpart-
ner in den Städten nicht darauf ge-
wartet haben, Lösungen aus einer 
Hand zu bekommen. Viele wollen 
sich nicht nur einem Anbieter aus-
liefern, sondern bevorzugen einen 
Mix aus verschiedenen Partnern. 
Dazu kommt, dass umfassende Lö-
sungen für die komplexen Heraus-
forderungen der Städte nicht nur 
innerhalb der Divisionen des IC-
Sektors eine intensive Zusammen-
arbeit erfordern, sondern auch mit 
anderen Sektoren. 
Wird es eine spezielle Vertriebs­
struktur für Städtekunden geben? 
Benchmark für die Durchdrin-
gung einer Stadt mit Siemens-Lö-
sungen ist die Stadt Wien. Dieses 
Beispiel zeigt, dass unser Erfolg 
neben unseren sehr guten Kon-
takten zur Stadtregierung auch 
auf der direkten Betreuung der 
für die Themenbereiche unmit-
telbar verantwortlichen Entschei-
dungsträger basiert. Mit dem Ein-
satz eines Account Managers al-
leine kann er nicht erreicht wer-
den. Wir werden die Citys im 
Cluster CEE als Teil von Siemens 
One behandeln. Für große Städte 

wird es wie für große Industrie-
kunden eigene City Account Ma-
nager geben, die als Kontaktdreh-
scheibe zwischen der jeweiligen 
Stadt und Siemens fungieren. Ge-
nerell möchte ich betonen, dass 
gerade das Geschäft mit dem Kun-
den Stadt ein sehr lokal getriebe-
nes ist und daher stark in der Re-
gion verankert sein muss. 
Was war der Grund für die Auf­
teilung der Mobility in Rail Systems 
(RL) und Mobility and Logistics 
(MOL)?
Hintergrund für diese Entschei-
dung war die Sorge, dass der sehr 
große Schienenfahrzeugbereich 
den Fokus auf neue, IT-orientierte 
Themen verstellen könnte. Wir 
befinden uns mitten in der zwei-
ten IT-Revolution. In Zukunft 
wird uns das Internet mit allem 
versorgen. Anstelle unserer tech-
nischen Lösungen werden im 
Zeitalter der Apps Anwendungen 
immer stärker in den Vorder-
grund treten. Hunderte Apps  
erleichtern uns schon jetzt das  
Leben und sind Beispiele für  
Geschäftsmodelle der Zukunft. 
Weshalb werden dann die beiden  
Divisionen RL und MOL in Öster­
reich trotzdem unter Ihrer Führung 
beisammen bleiben?
Bei der organisatorischen Aufstel-
lung in einem Cluster oder einer 
Regionalgesellschaft steht die 
Vertriebs- und Kundenorientie-
rung im Vordergrund. In der 
überwiegenden Anzahl der Län-
der in unserem Cluster CEE sind 
nach wie vor Betrieb und Infra-
struktur bei den Bahnunterneh-
men zumindest unter einem Hol-
dingdach organisatorisch zusam-
mengefasst. Auch in Österreich 
werden wesentliche Entscheidun-
gen in der ÖBB Holding getroffen. 
Trotzdem müssen wir uns schon 
jetzt darauf einstellen, dass es  
aus politischen und wettbewerbs-
rechtlichen Gründen zu einer wei-
teren Entflechtung kommen wird. 
Ebenso wichtig für uns: Mobilität 

findet außer auf der Schiene auch 
auf der Straße, dem Wasser und in 
der Luft statt. Die Zukunft gehört 
Complete-Mobility-Lösungen auf 
Basis intelligenter, intermodaler 
Vernetzung und perfekter Infor-
mation über verschiedene Ver-
kehrsträger hinweg. Das ist eines 
der IT-Anwendungsthemen, auf 
die wir uns einstellen müssen.
Welche Bedeutung spielen Elektro­
autos für die Mobilität in Städten?
In den nächsten beiden Jahren 
wird die Elektromobilität, die der-
zeit hauptsächlich ein Diskussi-
onsthema ist, in die Realität umge-
setzt werden. Wir rechnen damit, 
dass als Erstes Firmenflotten und 
Zustellservices auf Elektroautos 
umgestellt werden. Ein attraktives 
Beispiel für ihren Einsatz ist auch 
die Kombination leistungsfähiger 
Bahnverbindungen mit geleasten 
Elektroautos für die letzten Kilo-
meter zum Ziel – Stichwort: E-Mo-
bility on Demand. Zu dieser inter-

modalen Zukunftslösung wollen 
wir auch in Österreich bzw. in CEE 
unseren Beitrag leisten
Das heißt, dass wir mit unseren  
Lösungen immer näher an die End­
konsumenten herankommen?
Ich erwarte nicht, dass Siemens 
als Infrastrukturanbieter direkt 
in das Endkundengeschäft ein-
steigen wird. Allerdings wird in 
Zukunft von allen unseren Mitar-
beiterInnen erwartet, dass sie ver-
stärkt auch die Kunden unserer 
Kunden verstehen und dieses Wis-
sen in die Produkte und Lösungen 
integrieren. Auch die Abbildung 
und Diskussion in den Social-Me-
dia-Plattformen des Internet wer-
den in Zukunft unsere geschäft-
lichen Aktivitäten nachhaltig be-
einflussen. Hier werden perma-
nent und aktuell Urteile auch über 
unser Unternehmen sowie die 
Qualität unserer Produkte gefällt, 
tragen damit zum Erfolg bei oder 
gefährden ihn. Vergleichsweise 

kleine Fehler können innerhalb 
kürzester Zeit ein enormes öffent-
liches Echo hervorrufen.
Gibt es für uns in Zusammenhang 
mit der IT­Revolution auch neue  
Geschäftsthemen?
Unsere Konkurrenten werden in 
Zukunft nicht mehr nur große 
Konzerne sein, sondern flexible 
Dienstleister, die im Umfeld der  
liberalisierten Märkte und Netze 
völlig neue Geschäftsformen auf-
bauen. Das zeigt sich schon jetzt 
deutlich beim Thema intelligente 
Netze (Smart Grids). Die hochkom-
plexe Netzinfrastruktur wird sich 
genauso wie die Bahn oder die Ge-
bäudesteuerung weit mehr als bis-
her am Verbraucherverhalten ori-
entieren und auch Zulieferungen 
von Konsumenten – Stichwort 
Photovoltaik – oder Gebäuden ver-
kraften müssen. Optimierung des 
logistischen Wirkungsgrades ist 
gefragt, wenn der Ressourcenver-
brauch niedrig gehalten werden 
soll. Netzintelligenz wird zu ei-
nem zentralen IT-Thema.
Was wird im neuen Sektor von den 
MitarbeiterInnen erwartet?
Ich bin mir dessen bewusst, dass 
eine Organisationsänderung die-
ser Dimension ein großer Ein-
schnitt für unsere MitarbeiterIn-
nen ist. Doch wir können auf  
Bewährtem aufsetzen. Unsere 
MitarbeiterInnen verstehen das 
Geschäft und wissen, was ihre 
Kunden derzeit benötigen. Nun 
müssen wir uns auch mit dem 
Sprung in eine neue Zeit beschäf-
tigen. Unsere Größe, unsere 
Strukturen und Prozesse haben 
nur dann ihre Existenzberechti-
gung, wenn wir beständig durch 
Innovationen führend bleiben. 
Mit diesem Anspruch sind wir im-
mer mehr gefordert, denn die In-
novationszyklen werden immer 
kürzer.  n

Marktentwicklungen vorwegnehmen
Der neue Sektor Infrastructure & Cities orientiert sich an Visionen über das zukünftige Leben  
in Ballungsräumen. Arnulf Wolfram, Sektorchef im Cluster CEE, berichtet, was uns erwartet

Arnulf Wolfram: 
„Erfolg in Städ­
ten kann nicht 
nur durch den 
Einsatz eines Ac­
count Managers 
alleine erreicht 
werden. Jeder 
Teil bereich muss 
seine Lösun­
gen selbst  
darstellen 
können.“

intranet.siemens.at/mobility
intranet.siemens.at/ic

intranet.siemens.at/ic
siemens.com/ic

Sandra Gott­
Karlbauer,  

CEO der MCL, 
Thomas Karaz­

mann, CFO:  
Investitionen  

in bessere  
Abläufe und  
höhere Pro­ 
duktivität in  

Österreich.
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Prominenten Besuch gab es an-
lässlich der großzügigen Erwei-
terung der grünen Dachfläche 
am Siemens-Standort in Buda-
pest, die nun auf 3.500 Quadrat-
meter gewachsen ist. Siemens-
CEO Peter Löscher persönlich 
nahm die Eröffnung vor. 

Der Siemens­Standort Budapest 
besitzt nun eine der größten grü­
nen Dachflächen in Ungarn, die 
zusätzlich Strom und Warmwas­
ser erzeugen. „Dieses grüne Dach 
ist ein Symbol für unser Commit­
ment zu Umweltschutz und Nach­
haltigkeit“, betonte Peter Löscher 
anlässlich seines Besuchs in Buda­
pest: „Es dient als effi ziente Iso­
lierung, nimmt Regenwasser auf, 
die Solarpanele erzeugen erneu­
erbare Energie und die Bepflan­
zung trägt zur Luftqualität bei.“ 

Siemens bietet ein großes Um­
weltportfolio an, das grüne Lö­
sungen aus allen Sektoren ent­
hält. 2010 hat Siemens mit grü­
nen Lösungen 28 Milliarden Euro 
Umsatz gemacht, bis 2014 soll 
diese Zahl auf 40 Milliarden stei­
gen. Mit seinen innovativen Pro­
dukten können Siemens­Kunden 
ihre Kohlendioxidemissionen sig­
nifikant reduzieren. 

CEO Peter Löscher traf in Un­

garn Premierminister Viktor Or­
bán und den Budapester Bürger­
meister István Tarlós und besuchte 
das effiziente und umweltfreundli­
che Turbinenkomponentenwerk. 

Der Besuch unterstrich die Be­
deutung von Siemens Ungarn als 
attraktiver Standort, besonders 
aufgrund seiner hochqualifizier­
ten, wettbewerbsfähigen und kos­
teneffizienten Arbeitskräfte. Sie­
mens beschäftigt in Ungarn 2.000 
MitarbeiterInnen, hat im vergan­
genen Jahr mehr als 100 Arbeits­
plätze geschaffen und will in den 
nächsten 18 Monaten weitere 100 
MitarbeiterInnen aufnehmen. Au­
ßerdem arbeitet Siemens Ungarn 
mit 3.000 lokalen Partnern und 
Lieferanten zusammen, ist an Pro­
jekten im Bereich Verkehrsma­
nagement, Energie sowie effizien­
te Gebäudelösungen beteiligt und 
arbeitet auch an von der EU finan­
zierten Gesundheitsprojekten. 

„Um unseren langfristigen Er­
folg sicherzustellen, ist es für un­
sere Gesellschaft wichtig, im Sin­
ne der Umwelt, der Wirtschaft 
und Gesellschaft nachhaltig zu 
arbeiten“, betont Dale A. Martin, 
CEO von Siemens Ungarn.  n

Der Aufbau der Infrastruktur 
für lebenswerte Städte ist eine 
zentrale Herausforderung der 
nächsten Jahrzehnte. 

Siemens bietet eine breite Palette 
von Lösungen für Städte an. „Ob­
wohl der Fokus auf Megacitys 
liegt, können die Siemens­Lösun­
gen in jeder Stadt angewendet 
werden, ganz unabhängig von ih­
rer Größe“, betont Tihomir Rajlić, 
CEO von Siemens Serbien, der 
beim ersten Siemens CEE Cities 
Account Manager Meeting in Bel­
grad zum Koordinator der CEE Ci­
ties Initiative ernannt wurde. 

„Viele regionale Zentren, Bel­
grad eingeschlossen, sind heute 

schon lebenswerter dank Lösun­
gen von Siemens“, berichtet Rajlić. 
„In Belgrad wurde auf dem Bule­
var Kralja Aleksandra ein Ver­
kehrsmanagement installiert. 
Seither hat sich die Verkehrssitua­
tion deutlich verbessert und die 
CO2­Emissionen sind um rund 
2.500 Tonnen zurückgegangen.“

Diese Erfahrung kann auch 
in anderen Städten des CEE­Rau­
mes genützt werden. Gleichzeitig 
kann Belgrad von Projekten in  
anderen Städten profitieren. „Die 
Städte, die in der Initiative zu­
sammenarbeiten, sind alle mit 
den gleichen Herausforderungen 
konfrontiert, sodass ähnliche Lö­
sungen eingesetzt werden kön­
nen“, weiß CEO Rajlić. „Wir haben 
alle dasselbe Ziel: Städte zu ei­
nem besseren und gesünderen 
Platz zum Leben zu machen.“ 

Siemens Serbien hat eine Stra­
tegie für die Entwicklung der Städ­
te im CEE­Raum ausgearbeitet, die 
beim Treffen der City Initiative ak­
zeptiert wurde. Tihomir Rajlić: 
„Das ist der Beginn eines großen 
Projekts, das 16 Städte verbinden 
wird, die alle von den Ideen und 
Lösungen profitieren können.“  n
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„An unserem bekannten und 
bewährten Produkt- und Lö-
sungsportfolio wird sich durch 
die Neuaufstellung von Siemens 
nichts ändern. Geschützte, si-
chere und energieeffiziente Ge-
bäude sind das Herzstück nach-
haltiger, smarter Städte der Zu- 
kunft, für die Siemens die In- 
frastruktur bereitstellt“, betont 
Division-Leiter Josef Stadlinger. 

„Nur mit gesamtheitlichen Lö­
sungen, kombiniert aus unseren 
Divisions, können Städte die Her­
ausforderungen der nächsten 
Jahrzehnte bewältigen. Wir wer­
den unsere Organisation darauf 
ausrichten“, erklärt Finanzchef 
Christian Knechtel. „Mit Low Vol­
tage, das sich bei BT sehr gut ent­
wickelt hat, werden wir innerhalb 
von IC im Sinne unserer Kunden 
intensiv zusammenarbeiten.“

Auch BT als Division will sei­
nen Kunden in Zukunft mehr bie­
ten als Einzellösungen. Mit Total 
Building Solutions können Sicher­

heit, Energieeffizienz und Kom­
fort in Gebäuden optimiert wer­
den. Mittelfristig werden bei BT 
alle Daten dafür gewerkeüber­
greifend über eine Management­
plattform laufen. Um solche Lö­
sungen am Markt zu etablieren, 
müssen wir sehr früh im Pla­
nungsprozess unsere strategi­

schen Vorstellungen präsentieren. 
„Eine weitere Ausrichtung auf 
Trends und Anforderungen am 
Markt – spezifisch bei Kunden –
wird unser zusätzlicher Fokus auf 
Enterprise Solutions“, berichtet 
Stadlinger. „Der Schwerpunkt in 
diesem Geschäft liegt im Aufbau 
und der Absicherung einer wert­

orientierten Kundenbeziehung so­
wie Lösungen mit Integrations­, 
Branchen­ und Prozess­Know­how.“

Mit der Einschätzung, dass 
ein deutlicher Aufwärtstrend im 
Buildings­Markt noch auf sich 
warten lässt, hat die BT bisher 
recht behalten. „Auch für das 
nächste Geschäftsjahr können wir 
noch nicht mit kräftigem Wachs­
tum rechnen“, sieht Knechtel noch 
keine durchgreifende Erholung. 
„Im Cluster CEE sind wir mit einer 
sehr heterogenen Entwicklung 
konfrontiert.“ 

Während in einigen Ländern 
die Märkte noch stagnieren, 
zeichnet sich generell ein leichtes 
Wachstum ab. Extrem positiv und 
„Wachstumsmotor“ im Cluster ist 
momentan die Türkei. Building 
Technologies hat diese Entwick­
lungen berücksichtigt und die 
Strukturen im Cluster an die je­
weilige Situation angepasst. n

Daten für das Gebäudemanagement laufen in Zukunft über eine Plattform.

Tihomir Rajlić: Strategie für die Ent-
wicklung der Städte im CEE-Raum.

Dale A. Martin, CEO Ungarn, mit Siemens-CEO Peter Löscher bei der  
Eröffnung einer grünen Dachfläche am Standort Budapest. 

„Vergoldetes“ Werk
Mit einem Green Building Zer­
tifikat wurde das Siemens­
Werk in Gebze (Türkei)ausge­
zeichnet. Siemens ist damit 
das erste Unternehmen mit ei­
nem Goldzertifikat. Das Werk 
ist auch eine der innovativsten 
Produktionsstätten in Europa. 
Hier ist es gelungen, eine ge­
sunde Arbeitsumgebung für 
die MitarbeiterInnen zu schaf­
fen und gleichzeitig die Ener­
giekosten zu senken. Bis zu  
30 Prozent Energieeinsparung 
wird durch den Einsatz von 
hocheffizienten Systemen für 
Beleuchtung, Klimatisierung, 
Heizung und Belüftung erwar­
tet. Auch der Wasserverbrauch 
ist bis zu 70 Prozent niedriger 
als bei vergleichbaren Standor­
ten. Statt importiertem Rasen 
wurden lokale Pflanzen mit  
geringem Wasserverbrauch ge­
pflanzt, übliche Gießsysteme 
durch eine Tröpfchenbewässe­
rung ersetzt, die Wasser be­
nützt, das in der biologischen 
Kläranlage gereinigt wurde. 
siemens.com.tr

Automotive Forum
Beim „Siemens International 
PLM Automotive Forum for 
Professionals“ in Bratislava 
wurden die neuesten Trends 
bei Entwicklung und Produk­
tion in der Automobilbranche 
präsentiert. Hochkarätige Vor­
tragende wie Steve Nevey aus 
dem Formel­1­Rennstall Red 
Bull Racing, József Perger, ver­
antwortlich für die Fertigung 
und Planung bei Audi Hunga­
ria Motor Kft., sowie Matthias 
Haufe vom Continental Tech­
nology Center in Púchov gaben 
ihr Wissen weiter. Damit auch 
die Studierenden künftig an­
spruchsvolle Aufgaben in der 
Automobilindustrie lösen kön­
nen, wurde an Vertreter der 
Universität Žilina PLM­Soft­
ware im Wert von rund 1,3 Mil­
lionen Euro übergeben. Die 

Veranstaltung in Bratislava  
war Teil einer Europatour. 
Beim Stopp in Linz präsentierte 
Industry­Chef Kurt Hofstädter 
Megatrends und Innovationen. 
siemens.com/automotive

Alternativen  
entwickeln
Die Donetsk National Technical 
University (DNTU) in der Ukra­
ine erhielt von Siemens Equip­
ment für das neue Wissen­
schafts­ und Ausbildungscen­ 
ter für erneuerbare Energien 
und Smart Grids. Die DNTU­
Wissenschaftler nutzten For­
schungen von Siemens, um ein 
Smart­Grid basiertes Trainings­
programm zu entwickeln. Eine 
erfolgreich getestete Siemens­
Methode wurde eingesetzt, um 
Modelle von Windgeneratoren 
in den DNTU­Labors zu bauen.
siemens.com/renewables

Eine Woche lang hatten Siemens­MitarbeiterInnen in Belgrad die 
Möglichkeit, ihre Einstellung zur Umweltfreundlichkeit zu testen 
und Ideen für ihre Weiterentwicklung kennenzulernen. Die The­
men: Ernährung, Sport, Energiesparen, Abfallbeseitigung, Wasser 
und körperliche Aktivitäten. Als Möglichkeiten, Energie zu sparen, 
wurden beispielsweise Stiegensteigen und der sparsamere Einsatz 
von Klimaanlagen getestet. Zusätzliche „Green Tipps“ der Mitarbei­
terInnen waren ebenfalls willkommen. Ein großer Erfolg war die 
Aktion „Let’s clean up Serbia“, bei der MitarbeiterInnen Müll in eini­
gen Teilen von Belgrad sammelten. Siemens wollte damit zeigen, dass 
es eine sauberere, schönere und gesündere Stadt schaffen kann. n

intranet.siemens.at/ic

www.siemens.com/ic

Herzstück einer Smart City
Building Technologies ist nun eine Division des neuen Sektors IC

News

Umweltfreundlichkeit testen

Standort Budapest als Symbol für  
den Fokus auf Nachhaltigkeit 

Siemens-Infrastrukturlösungen eignen  
sich für Städte jeder Größenordnung

Grüne Dächer

Besserer Platz zum Leben

Green Week

siemens.com/sustainability
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Ziel des 2009 gestarteten Fi-
nance-Bundling-Projekts ist 
das Etablieren einer zentralen 
Cluster-Finanzorganisation 
und die Bündelung aller trans-
aktionalen Prozesse in Shared 
Service Centers.

Die offizielle Eröffnung der Twin­
City­Location Bratislava im Mai 
dieses Jahres war der erste Schritt 
zu einer clusterweiten, funktions­
übergreifenden Finanzorganisa­
tion. Seither wurde die Cluster­
Organisation (Accounting, Con­
trolling, Financing, Tax  &  Risk,  
Internal Control  &  Reviews) neu 
aufgestellt und beschäftigt rund 
180 MitarbeiterInnen aus allen 
CEE­Ländern. In den Shared Ser­
vice Centers Prag und Ostrava  
arbeiten bereits rund 65 Mitarbei­
terInnen für den Cluster CEE. 

Ein eigenes Schulungskonzept, 
bestehend aus fachlichen und in­
terkulturellen Modulen, stellt eine 
optimale Vorbereitung auf ihre 
zukünftigen Aufgaben sicher. Für 
den Informationsfluss über alle 
Funktions­ und Ländergrenzen 
hinweg sorgt das neue Finanz­
portal im Cluster Intranet, das im 
Juli 2011 live gegangen ist.

Das Finance­Bundling­Projekt 
dient neben der organisatori­
schen Optimierung auch einer 
Harmonisierung der bisher hete­
rogenen Finanzprozesslandschaft. 

Für alle Funktionen wurden Soll­
Prozesse definiert, die in die be­
troffenen Regional­ und Sektor­
gesellschaften ausgerollt werden. 
So konnten bisher durch einen 
einheitlichen Forderungswert­
berichtigungsprozess oder durch 
Einführung einer kompatiblen 
Scanning Solution für den Rech­
nungseingangsprozess der Auto­
matisierungsgrad erhöht und der 
Komplexitätsgrad gesenkt werden. 

Durch den global vorgegebe­
nen „Activity Split“ wurde eine 
transparente Zuordnung von Auf­
gaben und Verantwortungen zwi­
schen Cluster, Country, GSS und 
den Sektoren erreicht. 

Im Rahmen der Weiterentwick­
lung der Finance­Bundling­Idee 
hat im Juni 2011 am Twin­City­
Standort Bratislava das Meta Clus­
ter Treasury Backoffice für die 
transaktionalen Treasury­Prozes­
se aller europäischen Cluster den 

Betrieb aufgenommen. Damit 
konnten weitere positive Bünde­
lungseffekte erzielt werden. Die 
clusterweite Zusammenarbeit am 
Finance­Bundling­Projekt hat 
auch zu einem Zusammenwach­
sen von Regional­ und Sektorge­
sellschaften in der CEE Finance 
Community geführt. Die Mitar­
beiterInnen haben Einblicke in 
die lokalrechtlichen Anforderun­
gen der verschiedenen Länder 
und die Besonderheiten der ver­
schiedenen Sektorgesellschaften 
sowie ihrer vertikaler IT­Systeme 
gewonnen. 

Neue persönliche Kontakte 
und Erfahrungen bilden nun eine 
sehr gute Basis für die weitere 
fachliche Zusammenarbeit zwi­
schen den Finanzdienstleistern 
Cluster/GSS und den operativen 
Einheiten und helfen, die Finanz­
organisation noch effektiver und 
effizienter zu gestalten. 

Auch CEE CFO Reinhard Pinzer 
zeigt sich mit dem Projektverlauf 
im Cluster zufrieden. Er stellt 
aber gleichzeitig klar, dass die 
Siemens Finance Community auf 
dem Weg bis zum endgültigen 
Projektabschluss noch viele Her­
ausforderungen erfolgreich be­
wältigen muss. 

„Und selbst dann darf nie ver­
gessen werden, dass Finance 
Bundling erst der Beginn einer  
integrierten und harmonisierten 
CEE­Finanzorganisation ist – und 
diese wiederum die Vorausset­
zung dafür, um mit dem dynami­
schen Marktumfeld und den be­
vorstehenden Anforderungen in 
Bezug auf die wirtschaftlichen 
Rahmenbedingungen Schritt hal­
ten zu können“, erklärt Pinzer. 
„Weitere Prozessoptimierungen 
und eine clusterweite IT­Harmo­
nisierung werden uns daher si­
cher auch noch für die nächsten 
Jahre begleiten.“

Aktuell sind plangemäß rund 
zwei Drittel der Gesellschaften  
im Finance Bundling Scope dem 
„Activity Split“ entsprechend 
transferiert worden. Die vierte 
und letzte Welle wurde Ende Sep­
tember gestartet und wird mit 
den Stabilisierungsphasen im Q3 
2012 abgeschlossen werden.  n

Wir adressieren Wachstumsfelder

Moderne Finanzfunktion 
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Um die Wachstumschancen im Cluster CEE zu nützen, müssen wir an unserer Wettbewerbsfähigkeit weiter 
arbeiten und länderübergreifend innovative Projekte vorantreiben, betont CFO Reinhard Pinzer

Mehr Produktivität und Kompetenz durch Finance Bundling 

intranet.siemens.at/cf

Wie sieht die Bilanz des gerade ab-
gelaufenen Geschäftsjahres aus?
Sehr erfreulich war die deutliche 
Umsatzsteigerung beim Produkt­
geschäft, gleichzeitig hatten wir 
aber auch mit Auftragsverlusten 
und Verschiebungen im Projekt­
geschäft zu kämpfen. Einige gro­
ße Projekte, die wir eingeplant 
hatten, sind leider nicht zustande 
gekommen. 
Welche Konsequenzen müssen wir 
daraus für das laufende Geschäfts-
jahr ziehen?
Als Maßgabe bleibt, dass wir in 
allen unseren Geschäftsberei­
chen weiter an unserer Wettbe­
werbsfähigkeit und Produktivität 
arbeiten müssen. Gleichzeitig gilt 
es aber auch, mit unseren vielfäl­
tigen Kompetenzen im Cluster 
CEE vor allem die Umsetzung in­
novativer Projekte voranzutrei­
ben, um die Gesamtstrategie des 
Konzerns aktiv mitzugestalten. 
Wir haben dafür in CEE sicher 
sehr gute Voraussetzungen. Wei­
tere Möglichkeiten, das Wachs­
tum in unserem Cluster zu stei­
gern, ergeben sich zudem durch 
die neue Aufstellung von Siemens 
mit dem vierten Sektor Infra­
structure  &  Cities und die Ver­
stärkung des Servicegeschäfts im 
Bereich der Industrie. 
Wie sehen Sie die Situation in CEE 
angesichts der aktuellen Schulden-
krise und der Diskussionen über  
eine neuerliche Rezession? 
Die Bekämpfung der Schuldenkri­

se ist für die nächste Zeit eine der 
wichtigsten Aufgaben. Die ost­
europäischen Länder haben aber 
im Vergleich zu Westeuropa eine 
deutlich niedrigere Staatsver­
schuldung in einer Größenord­
nung von durchschnittlich weni­
ger als 50  Prozent. Es gibt in die­
sen Ländern daher durchaus noch 
Spielraum für Maßnahmen zur 
Konjunkturbelebung, von denen 
die Wirtschaft profitieren würde. 
Sollte sich die Krise aber sogar 
verschärfen, würde vermutlich 
auch die Realwirtschaft in ein re­
zessives Umfeld abgleiten.
Könnten damit die Wachstumschan-
cen für Siemens im Cluster CEE 
nachhaltig beeinträchtigt werden?
Noch vor wenigen Jahren galt CEE 
als eine der großen weltweiten 
Wachstumsregionen. Nach der 
letzten Krise 2009 ist das Wachs­
tum allerdings stark zurückge­
gangen. Aus meiner Sicht werden 
wir in absehbarer Zeit im CEE­
Raum keine Wachstumsraten in 
einer ähnlichen Größenordnung 
wie in der Vergangenheit sehen. 
CEE bleibt aber grundsätzlich eine 
wichtige Wachstumsregion inner­
halb Europas – und es ist eine un­
serer Herausforderungen, dieses 
Potenzial für Siemens zu heben.
Welche Themen versprechen Chan-
cen auf Wachstum in Osteuropa?
Mit unserem Portfolio adressie­
ren wir schon heute einige der 
größten zukünftigen Wachstums­
felder wie zum Beispiel eine hö­

here Energieeffizienz oder die In­
dustrieautomatisation. Aber auch 
im Gesundheitsbereich sowie 
speziell mit dem neuen vierten 
Sektor und seiner Ausrichtung 
auf Investitionen in die öffentli­
che Infrastruktur und eine nach­
haltige Stadtentwicklung verspre­
che ich mir große Chancen für 
den CEE­Raum. Die Finanzierung 
derartiger Projekte sollte ver­
stärkt über die Ausschöpfung der 
vielfältigen Fördermöglichkeiten 
der EU forciert werden. Es gilt,  
die einzelnen Länder dabei zu un­

terstützen, ihre bürokratischen 
Hemmnisse für eine Akquise zu­
sätzlicher EU­Finanzmittel nach­
haltig zu beseitigen. 
Unser Cluster ist sehr heterogen. 
Wie geht man damit am besten um? 
Die wirtschaftliche Situation und 
die Wachstumsraten unserer 
Clusterländer sind tatsächlich 
sehr unterschiedlich. Damit spie­
gelt der Cluster CEE die Situation 
Gesamteuropas im Kleinen wider. 
Für uns ist die Heterogenität des 
Clusters CEE ebenfalls eine Her­
ausforderung. Wir müssen darauf 
achten, die überregionale Zusam­
menarbeit noch stärker in den 
Vordergrund zu stellen. Es ist not­
wendig, aus unseren Kompetenz­
zentren heraus den gesamten 
Cluster zu bearbeiten. 
Wann wird die Wirtschaft wieder in 
ein ruhigeres Fahrwasser kommen?
Eine Wachstumsregion mit der­
artig unterschiedlichen Ländern 
ist kein Feld für Kurzatmigkeit. Es 
ist unsere Aufgabe, darauf zu 
achten, die Region zusammenzu­
halten. Umsetzen muss diese Ziel­
setzung das Cluster­Management. 
Ein wichtiger Punkt ist auch, die­
ses Management weiter zu inter­
nationalisieren. Große Projekte 
wie die Umsetzung CEE­weiter 
Wachstumsinitativen oder die 
Einführung neuer SAP­Systeme 
im IT­Bereich sind zum Beispiel 
nur mit länderübergreifend ge­
bündelten Kräften möglich.  n

intranet.siemens.at/live-cee

»Der Cluster 
CEE spiegelt die 
Situation Euro-
pas im Kleinen 
wider.«

Was ist SOA, ECC oder das 
NCM? Eine Übersicht über die­
se kaufmännischen Begriffe 
sowie Strukturen, Richtlinien 
und Prozesse in 
unserem Unter­
nehmen für er­
fahrene und 
neue Mitarbei­
terInnen bietet 
das neu gestal­
tete „Commer­
cial Handbook“. 
In der aktu ellen 
Auflage findet man auch Infor­
mationen zu Basisthemen wie 
„Financial Ethics at Siemens“, 
„Finance Organization“, „Sie­
mens Organization Manage­
ment“, „Infrastructure Cost Re­
porting“ und „Asset Manage­
ment“.

Die Idee zu diesem Hand­
book und der erste Entwurf 
entstanden vor zwei Jahren im 
Rahmen des Commercial Trai­
ning Programs (Level 2). Die 
Siemens­Trainees haben diese 
Version überarbeitet und ver­
öffentlichen nun eine erweiter­
te Ausgabe mit vielen neuen 
Kapiteln. Download aus dem 
Intranet unter

Commercial 
Handbook
Nachschlagewerk für 
Kaufleute und Techniker

intranet.siemens.at/CHB 

Die CEE Finance Community wächst durch Finance Bundling zusammen.

CFO Reinhard 
Pinzer: „CEE 

bleibt eine der 
wichtigs ten 
Wachstums-
regionen in  

Europa, auch 
wenn wir in ab-

sehbarer Zeit 
keine Wachs-

tumsraten wie 
in der Vergan-
genheit sehen 

werden.“
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„Freiheit und Unabhängigkeit 
sind das höchste Gut eines Ein­
käufers“, gibt Josef Kinast sei­
nem Nachfolger Peter Hinter­
egger und seinem Team einen 
seiner wichtigsten Grundsätze 
mit auf den Weg. „Dann kann 
man das Beste für Siemens her­
ausholen.“ 

Mit Lieferanten sollte eine nach-
haltige Partnerschaft aufgebaut, 
eine Win-win-Situation geschaf-
fen werden, fair und korrekt, in 
der die Gründe für Entscheidun-
gen und für Forderungen, etwa 
nach Kostensenkungen, erklärt 
werden. Kinast hat während sei-
ner gesamten Tätigkeit bei SCM 
auf die Einhaltung der Regeln ge-

achtet, die im Rahmen des Com-
pliance-Programms nun von defi-
nierten Prozessen und Tools un ter- 
stützt wird. Kinast: „Bei der Per- 
sonalauswahl haben wir neben 
der fachlichen Eignung immer 
auch das ethische Verhalten mit 
berücksichtigt.“ Sicher ein Grund 
dafür, dass es keinen Complian-
ce-Fall bei SCM gegeben hat. 

Auch Hinteregger hält Werte 
grundsätzlich für wichtiger als 
jede Kontrolle: „Das bedeutet aber 
nicht, dass die Einhaltung der 
neuen Prozesse wie Purchase to 
Pay oder totale Transparenz des 
Einkaufsvorgangs unwichtig sind. 
Compliance-Maßnahmen stärken 
die Position des Einkäufers.“ Um 
das Know-how der strategischen 

Einkäufer zu verbreitern und ihre 
Unabhängigkeit zu unterstützen, 
wechseln sie zusätzlich alle drei 
bis fünf Jahre ihren Zuständig-
keitsbereich. Dies alles sind Maß-
nahmen, die dazu beigetragen 
haben, dass der Stellenwert der 
strategischen Einkäufer in den 
vergangenen Jahren gestiegen ist. 

Wenn der Vertrieb auf 
Wunsch eines Kunden ein be-
stimmtes Unternehmen als Pre-
ferred Subsupplier vorschlägt, 
muss der empfohlene Lieferant 
im Rahmen einer Ausschreibung 
im Wettbewerb mit anderen Kon-
kurrenten bestehen. Immerhin 
kann es sich um einen exzellen-
ten Partner oder aber um einen 
Versuch handeln, Korruption vor-
zubereiten. Das komplette Verga-
beverfahren wird, auch für die 
Revision, dokumentiert und ist 
damit völlig transparent. „Bis vor 
einigen Jahren war es an der  
Tagesordnung, dass uns von  
verschiedenen Seiten Lieferanten 
empfohlen wurden. Seither sind 
Interventionen deutlich zurück-
gegangen“, berichtet Hinteregger. 
„Dazu hat auch die häufigere Nut-
zung von E-Biddings beigetragen, 
wo die Angebote in einem völlig 
transparenten Verfahren inner-
halb von zwölf Stunden gelegt 
werden“, ergänzt Kinast. 

Wie sehr Compliance schon 
zur Selbstverständlichkeit gewor-
den ist, zeigt die aktuelle Mitar-
beiterInnen-Umfrage. 92  Prozent 
der MitarbeiterInnen sind über-
zeugt, dass Compliance bei Sie-
mens bereits täglich gelebt wird. 

Entscheidend für unsere Com-
pliance-Konformität sind aller-
dings nicht nur Siemens-Mitar-
beiterInnen, sondern auch unsere 
Lieferanten. „Es ist unsere Aufga-
be, sie zu einem Verhalten im Sin-
ne unserer Richtlinien anzuhal-
ten“, betont Kinast. „Unser Code 
of Conduct ist Bestandteil der Ein-
kaufsbedingungen. Wir prüfen 
schon im Vorfeld, ob ein Unter-
nehmen als Siemens-Lieferant ge-
eignet ist. Erfüllt er die Bedingun-
gen nach dem Abschluss nicht, 
wird er gestrichen oder sogar 

haftbar gemacht.“ Siemens kauft 
nicht ohne Rücksicht auf Umwelt-
schutz oder die Situation der Ar-
beitnehmer bei den billigsten Lie-
feranten ein.

Als unbegründet hat sich 
auch die Angst erwiesen, dass Sie-
mens Auftragsrückgänge hinneh-
men muss, wenn Compliance kon-
sequent gelebt wird. Hinteregger, 

der zuletzt in Kroatien und Slo-
wenien gearbeitet hat, weiß, dass 
das Gegenteil stimmt. „In beiden 
Ländern gab es Korruptionsskan-
dale. Speziell öffentliche Institu-
tionen wollen kein Risiko einge-
hen. Bei Siemens können sie da-
von ausgehen, dass die Geschäfte 
sauber abgewickelt werden.“ n

intranet.siemens.at/cee-scm

„Der Erfolg von Projekten hat ei­
nen entscheidenden Einfluss auf 
unser Geschäft, denn das Projekt­
geschäft deckt mehr als die Hälf­
te unseres Volumens ab. Grund 
genug, um die Kompetenzen für 
die operative Excellence weiter­
zuentwickeln“, so Generaldirek­
tor Wolfgang Hesoun. 

Der CEE Project & Quality Day am 
25. April nächsten Jahres soll dazu 
einen wichtigen Beitrag leisten. 
Eingeladen sind Projekt- und Qua-
litätsmanager sowie Geschäftsver-
antwortliche aus dem gesamten 
Cluster. „Wir wollen aber auch den 
Kunden zu Wort kommen lassen 
und hören, welche Anforderungen 
und Kritikpunkte es in der Zusam-
menarbeit mit Siemens gibt. Ler-
nen können wir zusätzlich von 
Projekten, bei denen Schwierig-
keiten aufgetreten sind“, betont 
Christian Mair, interner Projekt-
leiter für den P&Q-Day.

„Die Expertenbeiträge und Er-
fahrungsberichte kommen aus 
verschiedenen Geschäftsbereichen 
und Clusterländern“, ergänzt 

Christian Brunner (CEE-PM@Sie-
mens-Koordinator).

Neue Ansätze werden eine 
wichtige Rolle spielen. „Etwa die 
Beachtung von Social Capital, von 
zwischenmenschlichen Interak-
tionen, die für das Gelingen von 
Projekten von entscheidender Be-
deutung sind“, berichtet Markus 
Stelzhammer, QM. Immerhin er-
reichen laut einer Untersuchung 
(CHAOS Report / Standish Group 
2008) 80  Prozent der IT-Projekte 
ihre Zielvorgaben nicht. „Und  
die Ursachen sind sehr häufig 
menschliche oder Kommunikati-
onsprobleme, aber auch ein Man-
gel an Managementfähigkeiten.“ 

Aufgrund ihrer Bedeutung müs-
sen daher Faktoren wie Social Ca-
pital und Human Capital zusätz-
lich zum realen Kapital (Umsatz, 
VSP) auch in die Bewertung des 
Wertschöpfungsbeitrags eines 
Projekts eingerechnet werden.

„Neben dem, was wir real 
verdient haben, soll berücksich-
tigt werden, welches Know-how 
wir erworben haben, wie sich die 
Motivation und Fähigkeiten des 
Teams verändert haben, welche 
Netzwerke mit Kunden und Liefe-
ranten aufgebaut wurden und ob 
es Folgeaufträge geben wird“, 
zählt Stelzhammer mögliche Stei-
gerungen des Social und Human Capital auf. „Unter den Wirtschafts-

unternehmen zählen wir damit 
absolut zu den Pionieren.“ 

Beim CEE P&Q-Day werden auch 
die Gewinner der CEE PM & QM Tro- 
phy geehrt. „Ausgezeichnet wer-
den damit CEE-weit Projekte mit 
dem größten Wertschöpfungsbei-
trag für unser Unternehmen in 
drei verschiedenen Projektkate-
gorien“, berichtet Christian Mair. 

Der Einreichprozess läuft mit Un-
terstützung der PM-Koordinato-
ren und Qualitätsmanager. Basis 
für die Bewerbung sind eine ent-
sprechende Dokumentation und 
die Beantwortung eines Frage-
sets. Interviews und Site-Visits 
komplettieren die Unterlagen.  n
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Real Capital
Umsatz

EBIT
Anlagevermögen

Social Capital
Kultur

Vertrauen
Beziehungen
Vernetzung

Human Capital
Know-how
Fähigkeiten 
Motivation

Wertschöpfung

Christian 
Mair und 
Markus  
Stelzhammer: 
„Experten­
beiträge und 
Erfahrungs­
berichte  
aus verschie­
denen Ge­
schäftsberei­
chen und 
Cluster­
ländern.“

Wertschöpfung 
ist mehr: Es geht 
auch um erwor­
benes Know­
how, Motivation, 
den Aufbau von 
Netzwerken  
und mögliche 
Folgeaufträge.

Nachhaltige 
Partnerschaft
Beziehungen zu Lieferanten sollen fair und korrekt, 
der Einkäufer soll unabhängig sein

Schlüssel zum Geschäftserfolg
Weiterentwicklung des Qualitäts­ und Projektmanagements steht im Mittelpunkt des CEE Project & Quality Day 2012

intranet.siemens.at/qm

Josef Kinast und sein Nachfolger Peter Hinteregger halten Werte für wich­
tiger als Kontrolle, plädieren aber genauso für das Einhalten aller Prozesse.

Materialkostenoptimierung, 
Synergien, Compliance, Gesetz, 
Arbeitsrecht und vieles mehr 
sind die Herausforderungen ei­
ner Einkaufsorganisation. Bei 
der Division Rail Systems ist 
dies die Verantwortung von 
Karl Schober und seinem Team. 

Karl Schober ist Leiter einer 72 
MitarbeiterInnen starken Abtei-
lung, die ein jährliches Einkaufs-
volumen von rund 430 Millionen 
Euro verantwortet. „Wir kaufen 
all jene Komponenten ein, die in 
einem Schienenfahrzeug verbaut 
werden. Das beginnt beim Grund- 
material, geht über Schweißbau-
gruppen oder Komponenten wie 
Brems- und Türsysteme bis zu 
Klimaanlagen, Radsätzen etc.“ Die 
Abteilung Strategic Procurement 
(SPR) übernimmt die Richtlinien-
kompetenz, Steuerung, Support- 
und Controllingfunktion für den 
Einkauf der Division Rail Sys-
tems im neuen IC-Sektor und ist 
weltweit bei Rail Systems für ex-
ternen Einkauf und Siemens-in-
terne Bezüge verantwortlich. 

SPR trägt damit in Zusam-
menarbeit mit den Schnittstel-
lenpartnern aus Entwicklung, 
Qualität, Werk und Vertrieb die 
weltweite Gesamtverantwortung 
für die Erreichung der Produk-
tivitätsziele beim Material. 

Das Thema Compliance wird 
bei SPR ganz groß geschrieben. 
Um die Kostenpotenziale zu lu-

krieren, werden die Anforderun-
gen der Werke von Wien über 
Graz, Sacramento oder Auranga-
bad, aber auch mit Krefeld und 
München gebündelt und über ei-
nen Rail-Systems-einheitlichen 
Sourcing-Entscheidungsprozess 
mit definierten Mindestanforde-
rungen (z. B. Code of Conduct) 
an Lieferanten vergeben. 

Zur Vergabe anstehende Vo-
lumina sind durch eine definier-
te Anzahl von Angeboten zu  
verifizieren. Dies beinhaltet ein 
abgestimmtes und einheitliches 
Auftreten auf den Beschaffungs-
märkten nach dem Prinzip „one 
face to the supplier“.

„Gleichzeitig unterstützen wir 
die Business Units wie Metros 
Coaches and Light Rail (MCL) auf 
dem Weg in strategische Märkte 
wie China, Indien oder Russ-
land, wo die Compliance-Konfor-
mität eine noch größere Heraus-
forderung ist. Hier müssen wir 
Lieferanten aufbauen, technolo-
gisch unterstützen, qualifizie-
ren und kontrollieren“, betont 
Schober. Auf sein Team kann er 
sich verlassen. Alle wissen, wie 
sie mit Geschäftspartnern um-
gehen müssen, und werden auch 
laufend dahingehend geschult. 
Dies zeigt auch die Tatsache, 
dass es keine Compliance-Fälle 
bei SPR gibt. n

Weltweit einkaufen
Einkauf leistet wesentlichen Beitrag zur  
Wettbewerbsfähigkeit von Rail Systems

CEE Project & Quality Day, 25. April, Siemens City

intranet.siemens.at/mobility
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Welche Bedeutung hat die Bezie­
hung zwischen Mit arbeiterInnen 
und Unternehmen?
Es ist entscheidend für den Erfolg 
unseres Unternehmens, ob es ge-
lingt, Rahmenbedingungen zu 
schaffen, um Menschen, die zu Sie-
mens passen, hier zu halten, dafür 
zu sorgen, dass sie sich wohlfüh-
len und ihnen eine Weiterentwick-
lung zu ermöglichen. Wir alle ver-
bringen einen wesentlichen Teil 
unseres Lebens im Unternehmen. 
Die Qualität des Miteinander im 
beruflichen Umfeld entscheidet 
auch über unsere Lebensqualität.
Welches Know­how bringen Sie aus 
Ihren Positionen bei Siemens mit?
Ich bin eine Siemens-Mitarbeite-
rin der zweiten Generation. Mein 
Vater war 43 Jahre bei Siemens 
und lange Zeit für das Unterneh-
men in Schweden, wo ich auch 
aufgewachsen bin. Ich denke, ich 
kenne Siemens sehr gut, vor al-
lem in seiner internationalen Di-
mension, weil ich in verschiede-
nen Positionen im Ausland und 
im Stammhaus im Bereich HR ge-
arbeitet habe. Mein internationa-
les Know-how und meine Vernet-
zung im Stammhaus kann ich in 
meiner Funktion als HR-Verant-
wortliche für den Cluster CEE nüt-
zen. Um die Situation in Öster-
reich einzuschätzen, werde ich 
noch etwas Zeit brauchen. Es gibt 
mehr Unterschiede zwischen Ös-
terreich und Deutschland, als die 
meisten glauben. Ich möchte da-
her auch ein interkulturelles Trai-
ning machen. 
Kann man die MitarbeiterInnen bei 
der Bewältigung der Veränderun­
gen im Unternehmen unterstützen?
Mein Fokus wird von Anfang an 
unter anderem auch auf Change 
Management liegen. Wir müssen 

den MitarbeiterInnen bewusst 
machen, dass Veränderung eine 
Konstante ist, die uns ständig  
begleitet. Da tun sich Menschen 
leichter, die Lust an Veränderung 
haben. Wem das schwerer fällt, 
dem müssen wir vermitteln, wo-
hin uns die Veränderungen füh-
ren sollen und dass eine Strategie 
dahintersteht. Durch Lernen und 
Information kann den Menschen 
die Angst vor Veränderungen ge-
nommen werden. Welche Form 
des Lernens und welche Themen 
sind Fragen, mit denen ich mich 
beschäftigen werde. Ein wichtiger 

Faktor dabei ist die grenzüber-
schreitende Kommunikation. Wir 
nutzen das weltweite Siemens-
Netzwerk bisher nicht so intensiv, 
wie es möglich wäre. 
Wo sehen Sie die zentralen Unter­
schiede zwischen der Arbeit der  
Gegenwart und jener der Zukunft?
Es geht um grundlegende Verän-
derungen unserer Arbeitsformen. 
Transparenz, Flexibilität und Ver-
trauen spielen hier eine große 
Rolle. Wir dürfen und müssen un-
sere MitarbeiterInnen und Füh-
rungskräfte dabei begleiten, 

denn diese neuen Arbeitsformen 
müssen erlernt werden. In der 
Siemens City ist es gelungen, die 
Vision, die Siemens von der Arbeit 
der Zukunft hat, in Architektur 
umzusetzen. Das neue Gebäude 
fördert die Kommunikation und 
die Loslösung vom fixen Arbeits-
platz. Die hier geschaffenen infra-
strukturellen Voraussetzungen 
gilt es mit Leben zu füllen. 
Welche Bedeutung hat permanente 
Veränderung im HR­Umfeld?
Wenn es um Menschen geht, muss 
man langfristig denken. Ich wer-
de daher einen weiteren Schwer-

punkt bei strategischem Recrui-
ting und MitarbeiterInnenent-
wicklung setzen. Die Form des Re-
cruiting hat sich in den vergan- 
genen Jahren verändert, darauf 
müssen wir uns einstellen und die 
jungen Menschen bei ihren Kom-
munikationsplattformen abholen 
– dazu gehören auch Social Me-
dia. Für die langfristige Entwick-
lung unseres Unternehmens wird 
es entscheidend sein, ob wir es 
schaffen, die im aktiven Arbeits-
leben befindlichen Generationen 
zusammenzubringen, um den 

Know-how-Transfer sicherzustel-
len. Wir erleben derzeit erstmals, 
dass bis zu vier Generationen 
gleichzeitig in einem Unterneh-
men arbeiten. Damit bietet sich 
die Möglichkeit, dass alle vonein-
ander lernen und profitieren kön-
nen. Die Voraussetzungen sind be-
sonders bei der Großelterngenera-
tion und den jungen Mitarbeite-
rInnen gegeben, weil dort das 
Potenzial für Konkurrenzempfin-
dungen nicht mehr so groß ist. 
Hat sich die Erwartung an den Be­
ruf in den letzten Jahren verändert?
Bei der jungen Generation haben 
sich die Werte verändert. Es ist 
zwar nach wie vor wichtig, dass es 
klar definierte Karrieremöglich-
keiten gibt, aber genauso wichtig 
sind die Rahmenbedingungen 
wie Arbeitszeiten und -umfeld. 
Junge Menschen suchen Sinn in 
ihrer Tätigkeit und erwarten re-
gelmäßig und zeitnah Feedback. 
Was halten Sie für das größte Asset 
von Siemens?
Unser Wettbewerbsvorteil ist die 
Unterschiedlichkeit. Wir sollten sie 
viel bewusster nutzen. Im Recrui-
ting werden Persönlichkeit und 
Qualifikation berücksichtigt, um 
die passenden MitarbeiterInnen 
für die einzelnen Positionen zu 
identifizieren. In der weiteren Kar-
riere wird dann weniger darauf ge-
achtet, Stärken zu stärken und 
Schwächen durch die passende Zu-
sammenstellung von Teams auszu-
gleichen. Siemens hat mit dem Fä-
higkeitenmodell im Siemens Lea-
dership Framework eine Sprache 
entwickelt, die es erlaubt, solche 
Themen anzusprechen. Mitarbeite-
rInnen sollten das einfordern. n
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Qualität des Miteinander
Die neue HR­Verantwortliche für den Cluster CEE, Sibylle Würthner, übersiedelt von  
München nach Wien. Mit together sprach sie über Themen, die ihr wichtig sind

Betriebsrat

Aktiv für Gleich­
behandlung

Bereits vor etwa zehn Jahren hat 
der Zentralbetriebsrat schwer-
punktmäßig begonnen, das 
Lohn-/Gehaltsniveau der Kolle-
ginnen an jenes der Kollegen 
heranzuführen. Nun ist die 
SAGÖ wie alle anderen großen 
Unternehmen nach dem Gleich-
behandlungsgesetz verpflich-
tet, die Einkommensunterschie-
de anonymisiert offenzulegen. 
„Diese Auswertung hat ergeben, 
dass der Weg der Gleichbehand-
lung voll gegriffen hat und es  
de facto keine Unterschiede bei 
den Einkommen gibt“, berichtet 
Zentralbetriebsratsvorsitzender 
Fritz Hagl. „Die geringe verblei-
bende Differenz entsteht da-
durch, dass mehr Männer Arbei-
ten leisten, für die es Zuschlä- 
ge gibt. Außerdem bevorzugen 
Männer eine finanzielle Abgel-
tung von Mehrleistungen.“

SPDL
Auch bei den Personaldienst-
leistern ist der Zentralbetriebs-
rat bemüht, bei möglichst vie-
len Themen eine Anpassung an 
Siemens-Beschäftigte zu schaf-
fen. „Wir haben erreicht, dass 
SPDL-MitarbeiterInnen regel-
mäßig übernommen werden, 
eine Erfolgsprämie und Weih-
nachtsgutscheine bekommen 
sowie am Verbesserungsvor-
schlagswesen teilnehmen kön-
nen“, betont Fritz Hagl. „Sie-
mens ist bei den Bedingungen 
für Zeitarbeiter Benchmark.“ 

Junge Industrie 
Fritz Hagl nahm an der Diskus-
sion zum Thema „Unternehme-
rische Freiheit“ im Rahmen der 
Bundestagung der Jungen In-
dustrie teil. Während Markus 
Langes-Swarovski und Dr. Wolf-
gang Eder (Voest) das Thema 
aus der Sicht des Privat- bzw. 
des börsennotierten Unterneh-
mens betrachteten, brachte Fritz 
Hagl die Sicht der Arbeitneh-
merInnen ein: „Die Industrie ist 
mit Kapital und Produktions-
stätten mobil. Sie sollte aber in 
dem Land, wo sie tätig ist, wie 
alle anderen zum Gesellschafts-
system beitragen“, betonte Hagl 
in seinem Statement. „In Öster-
reich liegt die Besteuerung der 
Unternehmen unter Berück-
sichtigung der Förderungen 
viel niedriger als die der Arbeit-
nehmerInnen mit bis zu 50 Pro-
zent.“ Bei der Gestaltung der Ge-
schäftspolitik haben Privatun-
ternehmen einen größeren 
Spielraum als börsennotierte 
Gesellschaften, die von Aktionä-
ren und Analysten beeinflusst 
und durch Übernahmen von Fi-
nanzinvestoren gefährdet sind. 

Sibylle 
Würthner: 
„Mein Fokus 
wird auch  
auf Change 
Management 
liegen. Wir 
müssen allen 
bewusst ma­
chen, dass 
Veränderung 
eine Kons­
tante ist.“

intranet.siemens.at/ 
betriebsrat

Derzeit sind die Experten mit 
dem Ladevorgang von Elektro­
autos beschäftigt. Das Managen 
von E­Carsharing­Flotten ist ein 
weiteres spannendes Thema im 
Umfeld der Elektromobilität.

Für das Laden von Elektrofahr-
zeugen wurden vier Betriebsarten 
als europäische Norm definiert. 
Modus  1- und Modus  2-Ladesäu-
len sind vergleichsweise einfache 
Technik und daher entsprechend 
günstig. „Modus  4-Ladesäulen“, 
erklärt Gerald Fenz von SIMEA, 
„arbeiten wesentlich schneller, 
die Batterie kann allerdings aus 
Sicherheitsgründen nur bis zu  
80  Prozent aufgeladen werden.“ 
Nicht sehr viel langsamer lassen 
sich Elektrofahrzeuge an Modus 3- 
Ladesäulen mit Strom betanken. 
Der Nachteil in diesem Fall: „Das 
Ladegerät muss im Fahrzeug in-
stalliert sein und kann relativ 
groß und schwer werden.“ 

Bei SIMEA wird gemeinsam 
mit dem AIT (Austrian Institute of 
Technology), Infineon und der  
TU Wien an der Entwicklung einer 

Modus  4-Ladestation gearbeitet, 
die auch im privaten Haushalt  
zu verwenden und in ein intelli-
gentes Stromnetz voll integrier-
bar ist. „Für den Einsatz in Smart 
Grids braucht es einen bidirek-
tionalen Wandler, was keine ganz 
einfache Aufgabe ist“, berichtet 
Gerald Fenz. Das Projekt „Multi-
Purpose Inverter für Smart Grids“ 
wird vom Klima- und Energie-
fonds gefördert und im Rahmen 
des Programms „Neue Energien 
2020“ durchgeführt.

Das Fahren mit Elektroautos 
können Siemens-MitarbeiterIn-
nen in Berlin jetzt noch komfor-
tabler bei Dienstfahrten testen. 
Die vor einem Jahr in Betrieb  
genommene Elektroflotte wurde 
nicht nur um zwölf Autos erwei-
tert, sondern auch mit neuen On-
Board Units (OBU) ausgestattet. 

Die OBUs sind ein Produkt der 
erfolgreichen Kooperation zwi-
schen der Division Mobility and 
Logistics (MOL) des IC-Sektors 
und CT  CEE. Auf Basis der OBU 
der slowakischen Lkw-Maut wur-
de eine Produktvariante speziell 

für die Anforderungen eines Car-
sharing-Systems entwickelt, die 
es ermöglicht, eine E-Car-Flotte 
zu managen. 

Mit den OBUs lassen sich In-
formationen zur Reservierungs-
dauer, zum Ladezustand oder zur 
verbleibenden Reichweite abru-
fen. Durch Satellitennavigation 
(GPS) und ständige Kommunika-
tion mit einer Leitzentrale kann 
dem Fahrer auch der Weg zum 
nächsten freien Parkplatz mit La-
demöglichkeit angezeigt werden. 

Miete, Parkgebühren und La-
dekosten können mithilfe einer 
sicheren Datenübertragung via 
On-Board Unit automatisch abge-

rechnet werden. Die neue On-
Board-Unit-Variante entstand in 
einer Rekordzeit von neun Mona-
ten. Das hohe Tempo wurde durch 
die technische Kompetenz der CT 
im Bereich Hochfrequenztechnik 
und die mehrjährige gut einge-
spielte Zusammenarbeit ermög-
licht. 

Für IC MOL bietet der Einsatz 
von Lösungen für Mautsysteme  
in angepasster Form eine inter-
essante Möglichkeit zur Erweite-
rung des bisherigen Geschäfts. n

intranet.siemens.at/hr

Vier Betriebsarten als europäische Norm für das Laden von Elektroautos.

E-Car und mehr
Entwickler arbeiten intensiv an wichtigen  
Themen der Elektromobilität

ZBRV Fritz Hagl: „Weg der Gleich­
behandlung hat gegriffen.“

siemens.com/traffic
siemens.com/emobility
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Hilfe für die 
Türkei
Nach den schweren Erdbeben in 
der Türkei schickte Siemens be­
heizbare Wohncontainer in die be­
troffenen Gebiete im Osten des 
Landes. In den Städten Ercis und 
Van waren Gebäude eingestürzt, 
Hunderte Menschen wurden getö­
tet, mehr als 2.000 verletzt, viele 
werden vermisst. Auch die Über­
lebenden stehen vor großen Pro­
blemen. Die Häuser der ohnedies 
armen Region sind unbewohnbar, 
und das bei winterlichen Wetter­
verhältnissen. Gemeinsam mit 
Hilfsorganisationen wurden 50 be­
heizbare Wohncontainer im Wert 
von ca. 200.000 Euro in die be­
troffenen Gebiete gebracht. Katas­
trophenschutzhelfer von Siemens 
Türkei halfen bei der Bergung von 
Überlebenden.

FEMtech- 
Expertin
Im Zuge des FEMtech­Programms 
zeichnet das Bundesministerium 
für Verkehr, Innovation und Tech­
nologie (bmvit) jeden Monat eine 
Frau aus, die Herausragendes auf 
dem Gebiet Technik und For­
schung leistet. Im August fiel die 
Wahl auf Gerhild Schinagl. Sie ar­
beitet im Siemens Mobility Welt­
kompetenzzentrum für Fahrwerke 

Social-Media-
Umfrage
Rund 90 Prozent der Siemens­Mit­
arbeiterInnen haben bereits Erfah­
rung mit Social­Media­Plattformen 
gemacht, über ein Drittel nutzen sie 
auch bei ihrer täglichen Arbeit. Das 
ergab eine Social­Media­Umfrage, 
die im September bei der SAGÖ 
durchgeführt wurde. Über 700 Mit­
arbeiterInnen nahmen an der On­
linebefragung teil. Die am 
häufigsten besuchte Social­Media­

Website ist Facebook, vor YouTube 
und Xing. Genutzt werden die Platt­
formen zur Kontaktpflege, als In­
formationsquelle bei Recherchen, 
zum Know­how­Austausch in fach­
spezifischen Netzwerken und zur 
Konkurrenzbeobachtung. Zum Ab­
rufen dieser Informationen werden  
auch immer häufiger Smartphones 
verwendet. Knapp ein Viertel der 
Befragten setzt bereits auf mobile 
Endgeräte.

15 Jahre hi!tech
Neue Technologien und deren Nut­
zen für Mensch, Gesellschaft und 
Umwelt – das ist Inhalt von hi!tech. 
Seit 15 Jahren beschäftigt sich das 

Innovationsma­
gazin von Sie­
mens Österreich 
mit der Faszina­
tion Hightech. 
Das breite The­
menspektrum 
zeigt, wie wich­
tig Technik für 
unser Leben und 

vor allem auch für Klima­ und Um­
weltschutz geworden ist. Energie­
effizienz bei Gebäuden, alternative 
Energiequellen, nachhaltige In­
dustrielösungen und umweltscho­

■ Wie heißen die drei Divisionen des neu 

aufgestellten Industry-Sektors?

■ Für welche öffentlichen Nahverkehrsmittel 

ist die Geschäftseinheit MCL verantwortlich?
Antworten unter intranet.siemens.at/cc/togetherwin
Einsendeschluss: 27. Jänner 2012

Die Gewinnfragen
Extrem grün und stark
Mit neuem Aerodynamiksystem 
und innovativer Motortechnologie 
sorgt der Bodenstaubsauger Z5.0 
extreme green power für gründli-
che Staubaufnahme bei niedrigem 
Stromverbrauch. 
Dazu gibt es viel Komfort – und lei-
sen Betrieb, auch bei hoher Leis-
tung. Hier zu gewinnen oder zu 
kaufen im FÜR UNS SHOP.

Verwöhnprogramm für Zwei im 
Wellnesshotel ****s Der Krallerhof 
Zwei Nächte im Doppelzimmer de luxe mit „Alles­drin­
Programm“
■   Reichhaltiges Frühstücks- und Mittagsbuffet (nur im Sommer)
■   Fünfgängiges Abendwahlmenü im Hotelrestaurant
■   Süße Köstlichkeiten am Nachmittag oder eine zünftige Jause
■   Freie Benützung des Wellnessbereiches „Refugium“
■   Fitnessprogramm mit geführten Wanderungen
■   Täglich eine freie Berg- und Talfahrt mit der Asitz Kabinenbahn im 

Sommer
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Harmonie mit 
Naturgenuss
Der Krallerhof in Leogang/Salz­
burg liegt auf einem Hochpla­
teau in 850 Metern Höhe. Die 
hauseigene Wellnessoase „Re­
fugium“ sorgt für Harmonie 
und Wohlbefinden, aber auch 
Sportbegeisterte kommen auf 
ihre Rechnung.
wwww.krallerhof.com

Siemens­Kaffeemaschinen fei­
ern heuer ihr 100­jähriges Jubi­
läum. Damals dampfte das be­
liebte Heißgetränk noch aus der 
Russische­Sturz­Maschine und 
der Wiener Maschine. Heute ste­
hen die EQ Kaffeevollautomaten 
für perfekten Genuss auf Knopf­
druck. Hochwertige Technolo­
gien im Inneren der Maschine 
sorgen für besten Kaffeege­
schmack. 

Bei den neuen Designmodel­
len EQ.7 Plus blackSteel und 
EQ.5 edition 11 darf auch das 
Auge mitgenießen. Für alle, die 
sich zwischen 15. November 2011 
und 31. Januar 2012 für einen 
aktuellen EQ.5­ oder EQ.7­Kaf­
feevollautomaten entscheiden, 
gibt es eine Geld­zurück­Garan­
tie: Wer mit Funktionalität, De­
sign oder Ergebnis nicht zufrie­
den ist, erhält von Siemens den 
vollen Kaufpreis zurück. Nähere 
Infos in Ihrem „Für Uns Shop“.

www.siemens-home.at

Espresso

Genuss  
garantiert

nende Mobilität, aber auch gesell­
schaftliche Trends wie die zu­ 
nehmende Urbanisierung werden 
dargestellt. Neben Deutsch wird 
hi!tech in sechs weiteren Sprachen 
gedruckt. Elektronisch erscheint 
das Magazin als E­Book in zehn 
Sprachen. Seit April 2010 sind der 
Blog hitech.at sowie eine eigene 
Facebook­Page online. Ab Jänner 
wird hi!tech für Smartphones und 
Tablets in neuer Form verfügbar 
sein.
www.hitech.at; siemens.com/hitech 

in Graz und beschäftigt sich damit, 
Bremssysteme für Züge ressour­
ceneffizienter und trotzdem sicher 
zu gestalten. Nach ihrem Maschi­
nenbaustudium war die gebürtige 
Steirerin zunächst am Institut für 
Verbrennungskraftmaschinen und 
Thermodynamik an der TU Graz be­
schäftigt. Dann arbeitete sie als  
Forscherin am Kompetenzzentrum 
umweltfreundliche Stationärmoto­
ren LEC und am Research Center 
Pharmaceutical Engineering RCPE. 
www.femtech.at

10 Jahre Fest>
Spiel>Nächte
Die Siemens Fest>Spiel>Nächte, 
veranstaltet von Siemens Öster­
reich, den Salzburger Festspielen 
und dem ORF Salzburg, feierten 
heuer ihr zehnjähriges Bestehen. 
Im Juli und August wurden High­
lights der Festspiele aus 30 Jah­ 
ren auf einer tageslichttauglichen 
Großbild­LED­Leinwand am Salz­
burger Kapitelplatz gezeigt. Unter 
dem Titel „Klassik in der Altstadt“ 
waren Audioübertragungen von 
Festspielkonzerten zu hören. Das 
Siemens Kinder>Festival präsen­
tierte ausgewählte Kinderopern 
und zwei Liveaufführungen. Ein 
abwechslungsreiches kulinari­
sches Angebot sowie das unver­
gleichliche Ambiente des Kapitel­
platzes mit Blick auf die Festung 
Hohensalzburg lassen den Besuch 
der Siemens Fest>Spiel>Nächte 
immer wieder zu einem großarti­
gen Gesamterlebnis werden.
www.siemens.at/festspielnaechte

Rot-Weiß-Rot-
Card
Siemens­Mitarbeiter Stefan Laza­
revski ist einer der Inhaber der 
Rot­Weiß­Rot­Card, die von Innen­
ministerin Johanna Mikl­Leitner 
und Sozialminister Rudolf Hunds­
torfer symbolisch an Schlüssel­
kräfte übergeben wurden. 

Das österreichische Pendant zur 
US­amerikanischen „Greencard“ 
soll die Zuwanderung hochquali­
fizierter Personen unterstützen. 
Nach der Ausbildung an der FH 
Wiener Neustadt sammelte Stefan 
Lazarevski Erfahrungen bei der 
Porsche Holding und der Brau Uni­
on. Seit Juni 2011 ist er im Siemens 
Cluster Controlling beschäftigt.

„Big Player“
Beim großen Fest der österreichi­
schen Wirtschaft wurden „Austrias 
Leading Companies“ gekürt. Sie­
mens Österreich erreichte in der 
Kategorie „Big Player“ den zweiten 
Platz hinter Henkel CEE und vor 
SCA Hygiene Products. In der Son­
derkategorie „Umsatzmilliardäre“ 
schaffte es unser Unternehmen auf 
Rang fünf. Bereits seit 13 Jahren 
sind die Partner des Wirtschafts­
wettbewerbs PwC Österreich, der 
Kreditschutzverband 1870 und das 
„WirtschaftsBlatt“ auf der Suche 
nach den erfolgreichsten Unter­
nehmen des Landes. Das Bera­
tungsunternehmen PwC über­
nimmt dabei die Beurteilung.

Stefan Lazarevski mit Innenministerin 
Mikl-Leitner, Sozialminister Hundstorfer 
und Rot-Weiß-Rot-Card-Inhabern.

Mit together gewinnen!
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